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Ich widme dieses Buch allen Politikern in der Hoffnung, dass es eine Quelle der Inspiration für sie sein wird.

Ich widme es auch dem bereits erwähnten Tullio Cirri,

Enrico Varacalli,

Fabrizio Legger,

Alessandro diNardo,

Giuseppina Tavella,

Pierluigi Marino,

Sergio Giachero,

Augusto Ziosi,

Marco Calcagno und

Valeria Gumina.

JEDER BEZUG AUF FAKTEN,ORTE UND/ODER MENSCHEN EXISTIERTEN WIRKLICH,ODER VORHANDEN,ES IST REIN ZUFÄLLIG.

Alle Charaktere und Orte in der Geschichte sind das Ergebnis der Fantasie des Autors, ebenso wie ihre Namen und Eigenschaften. Die von den Charakteren geäußerten Meinungen spiegeln nicht zweifelsfrei die des Autors wider.



	[image: image]

	 
	[image: image]





[image: image]


Notizen der Autor



[image: image]




––––––––

[image: image]


Der Roman, den Sie in Ihren Händen halten und den Sie ängstlich zu lesen beginnen (verzeihen Sie mir "fetter" Optimismus) kommt von zwei meiner besonderen Bedürfnisse.

Die erste besteht darin, eine Hommage an eine der Filmfiguren zu verpacken, die ich in meinem Leben am meisten geliebt habe: Harvey. Die nicht ganz so jungen unter euch erinnern sich sicher an einen großen Universal-Film aus dem Jahr 1950.

Die Hauptfigur war ein zwei Meter großes Kaninchen (ein Pooka) und wurde nie gesehen. Denn er lebte nur in der Vorstellung seines Gefährten, eines netten und gutmütigen James Stewart, der eine seiner besten Interpretationen der Geschichte Hollywoods lieferte. Die fragliche Komödie, die allesamt auf Missverständnissen basiert, ist eine Metapher auf Intelligenz und Güte, auf Toleranz und die Moral des gemeinsamen Lebens.

Das zweite persönliche Bedürfnis besteht darin, meinen kleinen Beitrag zu leisten, meine persönliche Meinung zu politischen Ereignissen zu äußern, die weiterhin private und staatliche Angelegenheiten vermischen.

Die paradoxe Metapher, die ich geschaffen habe, ermöglicht es mir, den Leser zu zwingen, über die Rücksicht und Geisteshaltung nachzudenken, die jeder von uns im Umgang mit täglichen politischen Themen haben sollte.

Danach muss ich nur noch Raum für das Lesen und Ihre lebhafte Fantasie lassen.

Pier Giorgio Tomatis

James Stewart gewidmet

von Harvey"

Und "

Mr. Smith geht nach Washington ".

Verrückt und Gelockert S.p.a

von Pier Giorgio Tomatis
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Kapitel Eins

Wen nominieren
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Sie hatte sofort dieses Gefühl der Unzulänglichkeit, das einen unvorbereiteten Schüler befällt, wenn der Lehrer fragt und ihr Name aus ihrem Mund kommt, bereit, allen Anwesenden (und ihren Eltern im Besonderen) ins Ohr zu stechen. Das Treffen mit den Parteigenossen dauerte weniger als eine Stunde, und trotz aller Bemühungen war es ihm nicht gelungen, einen Kandidaten zu finden, der es verdient hätte, auch nur einen Funken Begeisterung zu wecken. Pinerolo war eine Stadt im Turiner Gürtel mit fast vierzigtausend Einwohnern. Es war unmöglich, dass kein Mann oder keine Frau das Angebot annehmen und seiner Partei den zu lange vermissten Sitz im Parlament zurückgeben konnte. Die Gegner hatten sich rechtzeitig und gut bewegt.

Die sozialdemokratischen Kandidaten hatten Varacalli Enrico nominiert, einen marxistischen Experten, der sich als Gewerkschafter einen Namen gemacht hatte und sich seit einiger Zeit zwischen den Verwaltungsaufgaben aufteilte (er hatte einen Küchenladen in Edelholz, bekleidete aber auch die Rolle des Stadtrats für Arbeit der Stadt ) und das im Bereich der Freiwilligenarbeit (er war Präsident der örtlichen Sektion des Telefono Azzurro).

Sogar die Liberaldemokraten ihrerseits hatten an alle Kräfte appelliert und waren sich absolut sicher, mit Legger Fabrizio, einem Angriffsjournalisten, der im Volk für seine Kämpfe zugunsten der Verletzten und Misshandlungen bekannt und beliebt ist, zu gewinnen. Auf den Seiten seiner Zeitung stand der Kandidat als Verfechter der Schwachen und Wehrlosen, ohne jemandem ins Gesicht zu sehen. Historisch war sein Kampf gegen Michael Jackson, der ihm zahlreiche Kritik von Fans einbrachte. Er war so. Wenn etwas weiß war, war es weiß. Wenn es schwarz war, war es schwarz. Er war mit der Kunst der Diplomatie nicht vertraut und viele hielten ihn für die richtige Person, um im römischen Parlament das Ruder herumzureißen. Dieser Ort ist notorisch voller unzähliger Grauschattierungen.

Tullio Cirri dachte auch, dass die Institutionen der Hauptstadt erneuert werden müssten, während er im Badezimmer seines Hauses die Gläser seiner knochenumrandeten Brille putzte. Und er verfluchte den Tag, an dem er anbot, für seine Partei die Kastanien aus dem Feuer zu holen: die Demokraten der Mitte. Was hatte er gedacht? Was hat ihn davon überzeugt, dass er in diesem Unternehmen erfolgreich sein könnte? Unbeantwortete Fragen. Es war ein Impuls gewesen. Er hatte auf ihren Instinkt gehört. Bis dahin hatte sie ihn nie verraten. Jetzt jedoch hatte sie ihn dazu gebracht, die letzten zweieinhalb Monate zwischen Ablehnungen, Unentschlossenheit, Ängsten und Befürchtungen zu verbringen.

Komm schoner meinte bisher habe ich das immer sehr gut hinbekommen. Diesmal wird es wieder passieren. Trotz dieses wiedergewonnenen Optimismus, dieses Selbstvertrauens, rückte die schicksalhafte Stunde, in der er seinen Parteikollegen den Namen des auserwählten Kandidaten hätte bringen sollen, immer näher.

Er beschloss, das Haus für einen gesunden Spaziergang zu verlassen. Seine Beine zu strecken würde ihm helfen, besser zu denken. Er begrüßte seine Frau Romana und ging die Treppe hinunter, fest entschlossen, diesen Zustand der Sackgasse anders zu überwinden, als er es bisher versucht hatte. Kaum trat er aus der Tür seines Hauses am Corso Piave, traf er auf einen Mann mit elegantem Anzug, aber nicht auf teure und raffinierte Art, dünn, fast knochig, mit kurz geschnittenem Haar und akzentuiertem Gesichtsausdruck. Auf den ersten Blick schien er ihm ein Nutzer des nahe gelegenen Zentrums für Sozial- und Wohlfahrtsdienste in der Via Montebello zu sein.

Entschuldigen Sie mich so sehr. Mein Fehler. Das waren die ersten Worte, die er vor dem Fremden hervorquetschen konnte.

Keine Sorge. Es war Unsinn. Einiges davon war definitiv meine Schuld. Der Fremde antwortete mit einem Zeichen der Freundlichkeit.

Na dann. Antwortete er und winkte mit der Hand. Nach dir. Er streckte den Arm aus, zog sein Gesicht zurück, zeigte dem Fremden den Weg nach vorn.

Danke schön. Sehr schön. Es war die Antwort des Mannes.

Nachdem er den Fremden vorbeigelassen hatte, ging Tullio in die gleiche Richtung und blieb ein paar Schritte hinter ihm. Gedankenverloren ging er zur Ecke der Via Montebello. Auch der Fremde. Beide kamen fast gleichzeitig am Fußgängerüberweg an. Um nicht wieder zusammenzustoßen, nickten die beiden und gestikulierten mit den Armen. Kurz bevor man auf die Streifen trat, ertönte eine Hupe. Aus einem Auto heraus winkten und lächelten der Fahrer und die Frau neben ihm. Tullio blieb verlegen stehen. Er kannte keinen der beiden Leute, die er gerade in diesem Toyota Yaris vorbeifahren sah. Vielleicht war er mit jemand anderem verwechselt worden. Während er all diese Argumente vorbrachte, sprach der Fremde.

Hallo. Hallo Leute.

Tullio, der daran gewöhnt war, an jedem Ort und in jeder Ecke seiner Stadt erkannt zu werden, war fassungslos. Der Fremde überquerte lächelnd die Straße und kam auf den gegenüberliegenden Bürgersteig. Tullio erholte sich nach einem Moment der Verwirrung und tat dasselbe. Die beiden, etwa zehn Schritte voneinander entfernt, gingen schnell weiter zu Portici Nuovi. Sie kamen an einer Bar vorbei, und kurz darauf kam ein Mann um die Vierzig zur Tür, um die beiden anzuschreien.

Hallo ...

Tullio und der Fremde drehten sich gleichzeitig um.

Professor... Bestimmte den Patron der Bar, der erkannte, dass er Verlegenheit verursacht hatte. Der Fremde lächelte wieder und antwortete.

Oh Junge, du bist es! Und er winkte mit seiner langen und knochigen Hand zur Begrüßung, dann ging er in Richtung Via Buniva. Tullio begann sich zu fragen, wer dieser mysteriöse Charakter war, der so bekannt war. Ein Professor? Er räumte ein, dass er die Schulen in den letzten Jahren vernachlässigt habe und dass er nicht wisse, wer die neuen Lehrer an den verschiedenen Instituten in seiner Stadt seien.

Tullio ging weiter und erreichte schließlich die Via Buniva. Mit seinem schnellen Schritt überholte er den Fremden an der Stelle, wo es notwendig war, die Straße zu überqueren. Er bog ebenso schnell in die Ecke der Piazza Barbieri ein und ging schnell auf die gegenüberliegende Portici Nuovi zu. Er warf einen beiläufigen Blick auf die Schaufenster und hoffte, dass etwas seine lebhafte Fantasie beflügeln würde. Er dachte, dass der Eckoptiker vielleicht ein guter Kandidat sein könnte, ohne den Eishersteller, den San-Rocco-Organisten, den netten Busfahrer und (warum nicht?) den pummeligen Polizisten zu verschmähen, der viele trotz seines Berufs für gut hielten sofort besondere Abneigungen erregten. Und dann war da noch die Inkompatibilität der Rollen zu berücksichtigen. Während er in seine Argumentation vertieft war, ließ ihn ein vertrautes Geräusch umdrehen. Es war ein Pfeifen, delikat und entschieden zugleich. Er sah, dass der Besitzer von dem Kiosk, der gerade vorbeigekommen war, hinauseilte, um dem Fremden die Hand zu schütteln.

Professor. Rief der Zeitungshändler, der nicht mehr in der Haut war. Der Fremde streckte die Hand aus und erwiderte den Gruß. Tullio, fast mit einer Bewegung des Zorns, kehrte seine Schritte zurück, drehte sich um und ging auf die Gemeinde zu. Also, überlegte er, dachte ich an den Verkehrspolizisten... Vielleicht wäre er sogar ein guter Kandidat. Ich glaube nicht, dass es viel Widerstand leisten könnte. Ich kenne ihn. Er würde nicht nein zu mir sagen.

Professor.

Ein fast einstimmiger Schrei traf seine Ohren. Es kam von der anderen Seite des Corso Torino. Es wurde von jungen und alten Menschen ins Leben gerufen, die gerade am Ende der Heiligen Messe aus der Kirche San Rocco gekommen waren. Es ist sinnlos zu unterstreichen, an wen der Gruß gerichtet war. Wieder einmal hatte der Fremde das öffentliche Interesse und gegen seinen Willen Tullios Aufmerksamkeit erregt.

Hallo allerseits. Der Mann, den anscheinend alle außer dem UDC-Bürgersekretär Tullio kannten, winkte mit dem Arm und winkte zum Abschied.

Sein breites Lächeln begleitete die Menschen, die ihn erkannten, für einige Augenblicke. Ein leises Seufzen und ein Achselzucken folgten. Als er merkte, dass er beobachtet wurde, trat er an Tullio heran, um sich vorzustellen.

Entschuldigung... ich bin Marco Calcagno. Er sagte, er streckte seine Hand in Freundschaft aus.

Tullio Cirri. Erwiderte der Stadtrat, erwiderte die Geste und drückte sie.

Neugierig.

Was, Entschuldigung? Fragte Tullio.

Es heißt genauso wie der Stadtrat.

Ich bin der Stadtrat. Bekräftigte Tullio prompt und rückte den Kragen seiner Jacke zurecht.

Oh ... aber schau. Ich lese immer Gutes über sie. In der Zeitung, meine ich.

Ich hingegen habe nicht das Vergnügen, sie gründlicher kennenzulernen. Erwiderte Tullio trocken.

Oh, ich bin nur ein bescheidener Buniva-Lehrer (das Handelstechnische Institut und für Vermessungsingenieure von Pinerolo).

Eine leichte Verlegenheit überkam sie beide.

Was ist, wenn er nichts anderes braucht? Tullio machte es kurz.

Oh sicher. Entschuldigen Sie. Wer weiß, wie beschäftigt er sein wird ...

Tullio verzog das Gesicht, als wolle er Professor Calcagno zustimmen. Er stellte jedoch fest, dass das Individuum trotz einer lästigen Ungeschicklichkeit und übermäßig krummen Gesten eine Art persönlichen Magnetismus besaß. Sein Blick war einer von denen, die im Fernsehjargon als "fähig, die Kamera zu durchdringen" definiert werden. Er war zweifellos ein seltsamer, außergewöhnlicher Mensch, aber man konnte glauben, dass er von seinen Schülern und auch von anderen älteren Menschen sehr geliebt wurde. Nachdem er den Professor begrüßt hatte, machte sich Tullio auf den Weg zum Rathaus.

Pierluigi Bersani,

Sekretär Pd.

"Wir sind alle hier

seit 20 Jahren.

Es ist Zeit zum Abheben

durch die Bälle." 

(7 März 2012)
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Kapitel Zwei

Der Exekutive akzeptieren
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Alles in allem hatte sich Tullio, obwohl er versucht hatte, den Verkehrspolizisten davon zu überzeugen, für seine Partei zu kandidieren, und die unternommenen Anstrengungen bemerkenswert waren, ohne einen maßgeblichen Namen im Entscheidungsraum präsentiert (die Demokraten des Zentrums nannten ihn so, in einem Auto-ironisch).

Seine versammelten Kollegen saßen alle und redeten miteinander. Tullio unterschied hier und da einige Meinungen zwischen dem verwirrten Geschwätz seiner Eltern, und das belastete in diesem besonderen Moment seine fragile Position noch mehr.

Wir sollten einen Kandidaten haben, der "rockt" ... Said, Tullios Stellvertreter, ein stämmiger Mann in den Fünfzigern, der die Nase rümpft und die Finger zur Faust ballt.

Wenn wir auch dieses Mal nicht ins Parlament zurückkehren, wird die Lage dramatisch. Ein anderer fügte hinzu und zeigte seine Besorgnis über Gesichtsausdrücke.

Wir müssen an Tullio glauben. Er hat uns immer aus Schwierigkeiten herausgeholt. Bis jetzt...Er erinnerte sich an eine schlicht und elegant gekleidete Frau.

Wahr. Auf kommunaler Ebene hat er nie einen Fehler gemacht. Wird es in der Lage sein, dasselbe außerhalb der Stadtgrenzen zu tun? schrie ein Mann, der übertrieben, fast trotzig gestikulierte.
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